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Sonnabend den 12. März 1831. 


Prinzeſſin Dambrowka. 


ö In den finſtern Jahren der Rohheit und des 
Abergläubens unſers Vaterlandes erſchien Dam⸗ 
browka, gleich einem hellen Sterne, in der Nacht 
jenes Zeitalters. a: 

Noch flammte zu ihrer Zeit auf dem Zobtenberge 
das heidniſche Sabotka, oder Freudenfeuer, an 
Opferfeſten, zu welchem der Goͤtze des Berges das 
heidniſche Land berief. Kaum hatte damals Schle⸗ 
ſien ſchon einen Namen; es war ein Theil des 
weiten Herzogthums Polen, beherrſcht von den 
erſten Piaſten, die oft von den feindſeligen Boͤhmen 
in blutigen Verheerungskrieg verwickelt, dem da⸗ 
maligen germaniſchen Haupte der Chriſtenheit, 
dem deutſchen Kaiſer Otto dem Erſten, zinsbar 
waren. — Mieslaus war Herzog und ſelbſt noch 
ein Heide; doch mancherlei Verkehr hatte er mit 
Chriſten durch ſeine Abhaͤngigkeit vom deutſchen 
Kaiſer. Auch die Boͤhmen waren ſchon Chriſten; 


doch welchen Kampf das Chriſtenthum noch mit 
dem Heidenthume zu beſtehen hatte, davon giebt 
uns folgende Sage eine ſchauerliche Kunde. 

Der Sohn der frommen Herzogin Ludomilla, 
Wratislaus, hatte ein heidniſches Weib, Draho— 
mira. Er ſtarb frühzeitig, und hinterließ zwei 
Söhne. Ludomilla erzog den aͤlteſten Prinzen, 
Wenzeslaus, welcher im dreizehnten Jahre, unter 
der Mitregentſchaft ſeiner Mutter, Herzog wurde. 
Boleslaus, der juͤngere Bruder, ward von feiner 
heidniſchen Mutter erzogen, die ſelbſt uͤber Boͤhmen 
herrſchen wollte, und ihre Schwiegermutter, Ludo⸗ 
milla, durch Meuchelmoͤrder toͤdten ließ. 

Der ſanftmuͤthige fromme Herzog Wenzeslaus 
uͤberließ Gott die Rache dieſes Verbrechens, um 
ſeine eigne Mutter nicht vor der Welt zu brand⸗ 
marken. Er ſchenkte, zur Beſaͤnftigung ihrer 
herrſchſuͤchtigen Anſpruͤche, ſeinem wilden Bruder 
Boleslaus einen anſehnlichen Strich des boͤhmiſchen 
Landes. Dennoch ſtellte ihm ſeine Mutter nach 


dem Leben; über ganz Böhmen wollte fie mit 
Boleslaus herrſchen, um das Chriſtenthum aus 
dem Lande zu vertreiben. 

Wenzeslaus ſuchte dagegen ſein Gluͤck und 
Heil lieber in Andachtsuͤbungen, als in dem Glanze 
der Regierung. Ja, er faßte ſogar den Entſchluß, 
ein Benediktiner⸗Moͤnch zu werden, und Boͤhmens 
Herrſchaft ſeinem Bruder zu uͤberlaſſen. — Nicht 
erwarten konnten Bruder und Mutter die Erfuͤllung 
dieſer Hoffnung; ſie beſchloſſen des ſchuldloſen 
Herzogs gewaltſamen Untergang. 

Zu einem Freudenfeſte bei der Geburt eines 
Sohnes ladete Boleslaus auf das freundlichſte den 
frommen Bruder ein. Wenzeslaus Vertraute 
warnten den Treuherzigen; er hatte ſelbſt eine 
Todesahnung, und bereitete ſich ſogar zu ſeinem 
Tode vor, reiſte aber dennoch zutraulich ohne Be⸗ 
deckung nach Alt-Bunzel, wo Boleslaus Hof 
hielt. Liebreich ward er von Mutter und Bruder 
bewillkommt, und koͤſtlich bewirthet; als er aber 
nach ſpaͤt geendigtem Gaſtmahle ſich noch in der 
Nacht zur Kirche begab, um ſein gewoͤhnliches 
Gebeth zu verrichten, da ſchlich ihm Boleslaus mit 
feinen Mordgehuͤlfen nach, und hieb mit dem 
Schwerte nach ihm; doch das Schwert entſiel ihm 
im zitternden und unſichern Schwunge, und Wen⸗ 
zeslaus, der nur wenig am Ohre verletzt war, hob 
den Mordſtahl auf, und reichte ihn ruhig dem 

Bruder. Doch auch dieſe fromme, heldenmüͤthige 
Faſſung vermochte nicht, das rohe Herz des grim⸗ 
migen Moͤrders zu ruͤhren oder zu beſchaͤmen; 
wuͤthend drang er auf den Wehrloſen ein, und 
toͤdtete ihn mit vielfältigen Hieben. 

Als oͤffentliche Feinde der Kirche traten Boles⸗ 
klaus und Drahomira auf. Fluͤchten mußten alle 
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Freunde Wenzeslaus, hauptſaͤchlich die Prieſter, 
um den Drohungen des Bannes, des Gefaͤngnißes 
und des Todes, zu entgehen. Den Hunden, ſagte 
Drahomira, ſollen ihre Leichname vorgeworfen und 
nicht begraben werden. Das ſchaͤndliche Weib 
wurde, wie die fromme Sage ſpricht, auf einer 
Fahrt mit Wagen und Begleitern plotzlich von der 
Erde verſchlungen; aber Boleslaus Unthat fand 
an dem Kaiſer Otto einen ſtrafenden Raͤcher. 
Eben, als der Kaiſer ſich mit Mannſchaft auf⸗ 
machen wollte, um den boͤhmiſchen Herzog zu 
züchtigen, brachen die Ungarn in Deutſchland einz 
dadurch ward Otto genoͤthigt, gegen dieſe wuͤthen⸗ 
den Feinde des Reichs ſeine Waffen zu wenden, und 
Boleslaus gewann indeſſen Zeit, feinen Zufluchts⸗ 
ort zu befeſtigen. Nach gluͤcklicher Ueberwindung 
der Reichsverheerer ruͤckte Otto in Böhmen ein. 
Lange waͤhrte der Krieg, viel Elend brachte er über 
Boͤhmen, und endete damit, daß Boleslaus um 
Frieden bat, den er unter den Bedingungen erhielt, 
für den begangenen Mord und für feine übrigen 
Miſſethaten Buße zu thun, die vertriebenen Chriſten 
nach Boͤhmen zuruͤck zu rufen, den Tribut, welcher 


dem Wenzeslaus erlaſſen worden war, wieder auf 


ſich zu nehmen, dem Kaiſer, gleich den Übrigen 
deutſchen Fuͤrſten, den Eid der Treue zu ſchwoͤren, 
und feine ſchoͤne und fromme Tochter Dambrowka 
mit dem polniſchen Herzoge Mieslaus zu ver⸗ 
maͤhlen, der den Kaiſer zu ſeinem Brautwerber 
gemacht hatte. 

Mieslaus war blind geboren worden, erzaͤhlt 
die Sage; aber in ſeinem ſiebenten Jahre, als nach 
der Sitte der Heiden ihm oͤffentlich, gleichſam zur 
feierlichen Weihe fuͤr den Glauben der Vaͤter, das 
Haar abgeſchnitten wurde, hatte er wie durch ein 


— 
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Wunder plötzlich das Licht der Augen erlangt. 


Eine fröhliche Vorbedeutung fanden darin die heid⸗ 
niſchen Prieſter und Wahrſager, indem ſie dem 
Lande Polen durch dieſes Prinzen Regierung eine 
beſondere Erleuchtung vorherſagten. Chriſten aber, 
deren ſich viele als leibeigene Kriegsgefangene in 
Polen befanden, deuteten das Wunder auf die Er⸗ 
fuͤllung ihres Wunſches, daß, wenn der Prinz von 
der Blindheit zum Genuß des Tageslichts Uber: 
gegangen waͤre, Polen aus der Finſterniß des 
Heidenthums zum Licht des Evangeliums durch den 
Erleuchteten uͤbergehen werde. 

Chriſtliche Raͤthe des Kaiſers Otto, welche ſich 
an Mieslaus Hofe aufhielten, erweckten in dem 
Herzoge, der ſieben heidniſche Weiber, aber keine 
Kinder hatte, ſich um die chriſtliche Prinzeſſin 
Dambrowka zu bewerben. Und ſo geſchah es. 
Vielleicht hätte der den Polen feindlich gefinnte 
boͤhmiſche Herzog ihm ſeine Tochter verweigert, 
wenn nicht der Kaiſer die erwaͤhnte Bewerbung 
unterſtuͤtzt hätte. Boleslaus, welcher den Bei⸗ 
namen des Grimmigen davon trug, nachmals aber 
feine fruͤhern Uebelthaten durch thaͤtige Buſſe zu 
ſühnen bemüht war, willigte in die Vermaͤhlung. 

Dambrowka, mitten unter den Graͤueln des 
väterlichen Hauſes aufgewachſen, war fromm und 
dem Chriſtenthum treu ergeben geblieben. Jetzt 
follte fie einem heidniſchen Gemahl zu Theil werden, 
um ſeinetwillen der Ausübung des theuren Glau⸗ 
bens entſagen, den ſie waͤhrend der blutigen Ver⸗ 
folgung der Chriſten in Boͤhmen, ſelbſt gegen ihre 
Eltern, treu in ihrem Herzen bewahrt hatte. 
Standhaft weigerte ſie ſich daher, ihre Hand dem 
heidniſchen Herzoge zu reichen, wenn er nicht zum 
Chriſtenthume uͤberginge. Mieslaus, begeiſtert 


von Dambrowka's Rufe, erweckt zur Vorliebe fuͤr 
die neue Lehre durch die ihm vorgeſagte Deutung 
ſeiner Heilung von der Blindheit, nahm endlich die 
Bedingung an, und verſprach, ein Chriſt zu wer⸗ 
den. Doch nicht eher wollte Dambrowka den 
ſchleſiſchen Boden betreten, bevor nicht Mieslaus 
die heidniſchen Weiber, Prieſter und Goͤtzen abge⸗ 
ſchafft, und mit den Seinigen die chriſtliche Taufe 
oͤffentlich angenommen haben wuͤrde. — Alsbald 
berief der Herzog chriſtliche Prieſter, ſandte ſie in 
ſeine Laͤnder zur Verbreitung des Chriſtenthums 
umher, und wählte den Sonntag Laͤtare zu feinem 
eignen Tauftage, an welchem er mit 300 Perſonen 
ſeines Hofes zur chriſtlichen Kirche uͤberging. 
Sodann wurden alle Gößenbilder vernichtet. 

Nachdem nun die chriſtliche Religion einiger⸗ 
maßen in Polen und Schleſien befeſtigt worden 
war, hielt Dambrowka aus Boͤhmen durch Schleſien 
uͤber Breslau nach Gneſen ihren feſtlichen Braut⸗ 
zug. Nicht eine Krone, nach fuͤrſtlichem Gebrauch, 
ſondern einen gruͤnen Kranz trug ſie auf ihrem 
Haupte. Es war zur Zeit des Früuͤhlingsfeſtes, 
das ſtets die Heiden zu feiern pflegten. Dam: 
browka wollte durch den grünen Kranz vielleicht 
die neuen, noch nicht dem alten Glauben ganz ent⸗ 
fremdeten Chriſten ſich um ſo geneigter machen. 
Mit der Freude uͤber den Fruͤhling hielt die chriſt⸗ 
liche Fuͤrſtin einen poetiſch-bedeutſamen Antritt. 
Sie litt es, daß, nach heidniſcher Sitte, das Volk 
mit Maien und mancherlei Putzwerk ihren Durch⸗ 
zug begleitete, und ſo ward die alte heidniſche Fruͤh⸗ 
lingsfeier durch ihren Einzug das erſte Volksfeſt 
der juͤngſt getauften Schlejier und Polen. 


Zartes Schlußwort an den tendreu 
Herrn J. F. E. 


Amynth! Du haſt diesmal geſiegt, 
Dein Witz war wundervoll, 

Und wer es laͤugnet, ja der luͤgt; — 
Die Wahrheit leben ſoll! 

Nun aber halte auch huͤbſch Wort 
Und fange nicht mehr an, R 

Sonſt thuſt Du jedem einen Tort, 
Der Dich ſonſt leiden kann. 

Vor allem aber laß in Ruh' 
Das Alter, wenn's auch irrt; 

Du weißt noch nicht, wo Dich der Schuh 
Dereinſtmals druͤcken wird. 

Und brennt die Luſt Dich gar zu ſehr, 
Zu dichten ſpaͤt und fruͤh, 

Beſing' den Wald, die Flur, das Meer, 
Beſinge Dein Geniez 

Dann wollen wir, ſollt' auch entgehn 
Uns viel von Deinem Witz, 

Doch freundlich auf Dich niederſehn, 

Auf Dich, Du Muſenſitz. 

Nun Punctum, mein Herr Matador, 

Mein Liedchen iſt zu End'; 

Schreib Dir den Inhalt hinter's Ohr, 
Dann ſteht's auf Pergament. 


Auflöfung des Logogryphs im vorigen Stück: 
Fauſt, faſt, Aſt. 


ar — —-— ——— — 
So hat mein Fritz 
Doch Mutterwitz! 
Nur dieſen zu erwecken, 
Nicht bloß den Fritz zu necken, 
Scherzt' A. B. C. 
Mit J. F. E. — 
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Jetzt ſagt er friedlich ihm Adje; — 
Denn lag Dein Witz nicht fern, 
Erkennt man ihn doch gern, 

Und hat's auch gern geleſen, 

Daß deutlich Du geweſen. — 


Aus dem Herzen. 


War, Freund, es Deine Abſicht, zu betruͤben! 
So nimm jetzt freundlich als Erwidrung hin, 
Was mir gelehrt mein redlich deutſcher Sinn: 
Ich kraͤnke nie, wen Urſach ich zu lieben. 
————— 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Nach d Azel des Kön 
a er Anzeige de nigl. Majo 
Commandeurs des hier Sürntfont nber Sun 
landwehr-⸗ Bataillons, Herrn v. Sack, iſt der Fall 
vorgekommen, daß ſich hieſige Buͤrger oder andere 
Civilperſonen, bei ſtatt gefundenen Arretirungen 
von Militairperſonen, mit eingemiſcht, und der 
Wache Hinderniſſe entgegen geſetzt haben. Auf 
Veranlaſſung gedachten Herrn Commandeurs war⸗ 
nen wir daher hiermit alle hieſige Bürger und Ein⸗ 
wohner ernſtlich gegen alle Einmiſchung in die von 
den Militairwachen oder Patrouillen auszufuͤhren⸗ 
den Dienſtverrichtungen, mit dem Bemerken, daß 
Beleidigungen und Widerſetzlichkeit gegen Militair⸗ 
wachen und Patrouillen mit ſechswoͤchentlicher bis 
ſechsmonatlicher, und nach Befinden ſelbſt mit 
mehrjaͤhriger Feſtungsſtrafe beſtraft werden. N 
Gruͤnberg den 8. Maͤrz 1831. 
5 Der Magiſtrat. 
— — — — — 
Bekanntmachung. 

Die diesjährigen Stadtverordneten-Wahlen 
werden in den hieſigen Stadtbezirken am Dienſtage 
den 15. März ſtatt finden. Es werden hierzu die 
ſtimmfaͤhigen Bürger durch die Herren Bezirks: 
vorſteher, unter Anzeige der Tageszeit und des 


Orts, wo die Verſammlung gehalten wird, noch 
beſonders eingeladen werden. a 

Der Gottesdienſt am ‚Wahltage beginnt in 
beiden hieſigen Kirchen früh um 8 Uhr. Dem 
Wahlgeſchaͤfte muß jeder ſtimmfaͤhige Bürger pers 
ſoͤnlich beiwohnen; nur Krankheit oder Reiſen ent 
ſchuldigen das Ausbleiben. Hierbei wird an die 
geſetzliche Beſtimmung erinnert: daß derjenige, der 
ohne zureichende Entſchuldigung von der Verſamm⸗ 
lung ausbleibt, das Stimmrecht verliert und dann 
zu den öffentlichen Abgaben um den dritten Theil 
hoͤher, als ſonſt, angezogen wird. 

Grünberg den 4. Februar 1831. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Weinſtoͤcke, Pfähle, Baͤume und der Zaun 
in dem ehemaligen Poſtmeiſter Stiller'ſchen, jetzigen 
Communal-Weinberge an der Lawalder Chauſſee, 
ſollen Mittwoch den 16. d. M. früh 10 Uhr meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Kaufluſtige werden ein⸗ 
geladen, ſich hierzu an Ort und Stelle einzufinden. 

Grünberg den 8. März 1831. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Impfung der Schutzblattern hat jetzt wieder 
begonnen. Tag und Stunde, wenn die Kinder zur 
Impfung gebracht werden muͤſſen, wird von den 
Herren Impfaͤrzten beſtimmt, und es haben die 
Eltern die diesfalls an ſie ergehende Aufforderung, 
bei Vermeidung der feſtgeſetzten Strafe, puͤnktlich 
u befolgen. a 
. — werden die betreffenden Eltern erinnert, 
die Impfgebühren fofort zu entrichten, indem dieſe, 
an ſich mäßige Abgeltung nicht, wie bisher irrthuͤm⸗ 
lich angenommen wurde, bis zum Empfange des 
Impfſcheins ausgeſetzt bleiben darf. 
Grünberg den 10. März 1831. 
Der Magiſtrat. 
— ———— — ü— —öꝓäjä 
Bekanntmachung. 8 
Bei einer, durch die Polizei-Deputation abge⸗ 
haltenen Reviſion hat ſich ergeben, daß die Bäder: 
meiſter Waͤber und Mahlendorf die Semmeln für 
1 Sgr. um 2% bis 3 ½ Loth leichter liefern, 
als ſie in ihren, fuͤr den laufenden Monat einge⸗ 
reichten Taxen angegeben haben; benannte Meiſter 
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koͤnnen daher nicht als die Lieferer der größten 
Semmeln angeſehen werden. Zur Nachricht fuͤr 
das Publikum wird dies hierdurch zur ‚Öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 
Gruͤnberg den 9. Maͤrz 1831. 
Der. Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 5 

Die Boberbruͤcke bei Chriſtianſtadt kann waͤh⸗ 
rend des wieder angefangenen Baues derſelben nur 
des Morgens von 7 bis 8 Uhr, und Nachmittags 
von 4 bis 5 Uhr, mit Wagen paſſirt werden, auch 
muͤſſen ſchwer beladene Wagen umgepackt werden. 
Dies wird dem Publico bekannt gemacht. 

Gruͤnberg den 10. Maͤrz 1831. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf an den Meiſtbietenden der, ehedem 
zum Kramper Kretſcham gehoͤrig geweſenen, nahe 
am Dorfe Krampe liegenden beiden Bauſtellen und 
der Grabebeete nebſt Graͤſerei, iſt ein neuer Lici⸗ 
tations-Termin auf den 23. d. M. anberaumt 
worden. Kaufluſtige koͤnnen ſich an dieſem Tage 
Vormittags 10 Uhr auf dieſen Laͤndereien einfinden 
und ihre Gebote thun. 

Gruͤnberg den 10. Maͤrz 1831. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 3. auf den 4. d. M. iſt ein 
Stuͤck % breites, ſchwarz und weiß melirtes Tuch, 
bezeichnet G. I. super fein, mit gelbem Vorſchlag 
und gelben Leiſten, ſo wie am 4. d. M. Abends ein 
halbes Stuͤck 1%, breites, ſchwarz und blau melirtes 
Tuch, mit gelben Leiſten und weißen Scheidefaden, 
aus den Rahmen geſtohlen worden. 

Derjenige, welcher den Thaͤter nachweiſet, hat 
auf dem hieſigen Polizei-Amte eine Belohnung von 


reſp. 3 und 4 Thalern zu gewaͤrtigen. 


Grünberg den 10. März 1831. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 2 
Nach geſetzlicher Beſtimmung, ſcheidet vom 
Vorſtande der hieſigen Tuchmacher⸗ Corporation 
alljährlich ein Drittheil der Mitglieder aus, und 
wird durch eine neue Wahl erſetzt. Dieſe Wahl iſt 


auf Mittwoch den 23. März dieſes Jahres Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, im Gewerkshauſe auf der Nieder⸗ 
gaſſe, (der ehemaligen Spinnſchule) anberaumt 
worden. Indem dies hiermit bekannt gemacht 


wird, werden alle hieſigen Tuchmacher⸗Meiſter, die 


dermalen das Tuchmacher⸗ Gewerbe ſelbſtſtaͤndig 


betreiben, mit dem Bedeuten zum perſoͤnlichen Er⸗ 


ſcheinen im Termine aufgefordert: daß den Aus⸗ 
bleibenden kein Widerſpruch gegen den Beſchluß der 
anweſenden, ſtimmfaͤhigen Meiſter zuſteht. 
Gruͤnberg den 17. Februar 1831. 
Der Magiſtrat. 
— —́äFͤ— —— 3 
Bekanntmachung. 

CEs ſollen die hieſigen Mauth⸗Gefaͤlle nach den 
5 Einnahme» Stellen, ehedem Schlägen, und zwar 
jede derſelben beſonders, verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden eingeladen, in dem dazu 
anberaumten Termine, den 18. d. M. Vormittags 

11 Uhr, auf dem Rathhauſe zu erſcheinen und ſich 

des halb zu erklaͤren. 

Gruͤnberg den 9. Maͤrz 1831. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Im Lanſitzer Forſtrevier bei der ſogenannten 
Gabel befinden ſich 
12 Staͤmme kiefern Roͤhrholz von 30 Fuß Laͤnge, 
1 dergleichen = . r 
5 Plumpenroͤhre zu 
3 Stämme zu Plumpentillen. 
Dieſe Hölzer folen zur Stadt gefahren, und 
die Anfuhr dem Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Termin zu dieſer Verdingung iſt auf Dienſtag 
den 22. d. M. Vormittags 11 Uhr zu Rathhauſe 
anberaumt worden, wozu Entrepriſeluſtige einge⸗ 
laden werden. * 
Grünberg den 9. März 1831. 
Der Magiſtrat. 


18 


Vom hieſigen Loͤblichen Tuchſcheergewerk ſind 

1 Rtlr. 5 Sgr. der Armenkaſſe übergeben worden. 
Grünberg den 9. März 1831. 
Der Magiſtrat. 


Wein ⸗ Auktion. 
Den 21. März curr. Vormittags von 9 bis 
12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, und, wenn 
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an dieſem Tage nicht aufgeraͤumt wird, den folgen⸗ 
den Tag in denſelben Stunden, werden circa 
150 Viertel ſortirte Roth- und Weißweine, von 
den Jahren 1826, 27, 28, 29 und 1830, worunter 
vom Jahrgang 1827 allein 70 Viertel befindlich, 
im Hauſe des Herrn Gebauer am Topfmarkt an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Gruͤnberg den 8. Maͤrz 1831. 
N Nickels. 


Grundſtuͤcks⸗ Verkauf. 
Die zum Baͤckermeiſter Gebauer'ſchen Nachlaß 
gehörigen Grundſtuͤcke:? 
1) das Wohnhaus am Topfmarkt, a 
2) der Weingarten hinterm Schießhauſe mit 
Preſſe und Zubehoͤr, ö 
3) die beiden Weingaͤrten an der Schertendorfer 
Straße, in dem einen ein Haͤuschen, 
4) der Weingarten bei der neuen Maugſcht, 
5) der Maugſchtberg-Garten an der Kuͤhnauer 
Straße, 
6) die ſogenannten Puſch-Gaͤrten an der Janyer 
Straße, mit Backe, N 


7) der Weingarten daſelbſt, neben Stippe, 


8) der Weingarten an der Schweinitzer Straße, 
mit Haͤuschen, s 
9) die beiden Aecker beim Schießhauſe, 
10) der Acker im Rodelaude, 
11) der Acker bei Semmler's Muͤhle, 
12) die Scheune mit Graͤſerei beim Krankenhauſe, 
13) die Bürgerwieſe in der Treibe hinter Krampe, 
14) die Bürgerwiefe beim Weißbaum hinter 
Krampe, 


ſollen Donnerſtag den 17. Maͤrz c. Vormittags um 


10 Uhr im Hauſe am Topfmarkt, auf freiwilligem 

Wege, an den Beſtbietenden verkauft werden. 

Zahlungsfähige Käufer werden dazu unter der Ber: 

ſicherung eingeladen, daß der Zuſchlag bei irgend 

annehmlichem Geboth moͤglichſt bald erfolgen wird. 
Grünberg den 8. Maͤrz 1831. 


—— b ä u wegen 


\ Holz ⸗ Verkauf. 
Es ſollen Montag als den 14. d. M. Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr, unweit der großen Walke, circa 
27 ¼ Klafter kiefern Holz, 
28 Schock kiefern Reiſig, 
20 birken Reiſig, und 
die Stöde des kiefernen Holzes, 


— 
* 


an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu wir 
Kaufluſtige ergebenſt einladen. 

Grunberg den 10. Maͤrz 1831. 

Die Vorſteher des Tuchmacher-Gewerks. 


— — ſſ——— ——— 
Mein Wohnhaus mit Gehoͤfte und Acker, ſo wie 
auch die beiden Weingaͤrten an der Schertendorfer 
Straße, wovon auf den einen mit Häuschen bereits 
200 Kthlr. geboten worden find, bin ich Willens, 
11 verkaufen. Dazu habe ich einen Termin auf 
uͤnftigen Sonntag Nachmittags 1 Uhr in meiner 

Wohnung angeſetzt, wozu ich Kaufluſtige einlade. 
' George Friedrich Ruge. 


Wir beabſichtigen den Verkauf von circa 
200 Klaftern kiefern Leibholz, 
100 Stockholz, 
40. erlen Leibholz, 

beim alten Maugſcht-Vorwerke, im Wege einer 
Auktion, und haben hierzu ; 

Sonnabend den 12. März Nachmittags 1 Uhr 
beſtimmt, wozu wir Kaufluſtige ergebenſt einladen. 

Grünberg den 3. März 1831. 

Die Beſitzer der alten Maugſcht zweiten Antheils. 


2 


- 
7 


= 
2 


Den im Militair⸗Verhaͤltniß ſtehenden Indi⸗ 
viduen dient zur Nachricht, daß ich nach hieſigem 
Ort als Bezirks⸗Feldwebel verſetzt worden, und 
beim Buͤchſenmacher Herrn Pflüger, 12ter Be⸗ 
zirk de 19, ra bin. 5 

ruͤnberg den 9. März 1831. 
! R - Bieß. 


Pommerſche Neunaugen, Braunſchw. Wurſt, 
italieniſche Maronen, Lamberts-Nuͤſſe, Muskat⸗ 
und Trauben⸗Roſinen, Mandeln in Schaalen, 
Macaroni nebſt Faden-Nudeln, empfing und 
empfiehlt | 


C. F. Eitner beim gr. Baum. 


Ein noch ſehr guter brauchbarer Stall, 16 Ellen 
lang und 8 Ellen breit (Rheinlaͤndiſch Maaß), 
welcher ſich auch zum Gartenhauſe oder Weinpreß⸗ 
hauſe eignet, iſt ſogleich zu verkaufen; wo? ſagt 
man in hieſiger Buchdruckerey. 

— ——— n .6ꝓ—æ—— . ĩ— — — 

Im Kirchen⸗Bezirk No. 46. iſt unten vorn⸗ 
heraus eine Stube zu vermiethen. 
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Die zum Auguſt Bufe ſchen Creditverfahren 
ehoͤrige Kirchſtelle Litt. E. No. 49., eine Frauen⸗ 
ſtele, ſoll den 20. dieſes Monats Nachmittags um 
4 Uhr, an Ort und Stelle, an den Beſtbietenden 
verſteigert werden. 
Die Creditoren. 
Ein neuer, ganz modern und gut gearbeiteter 
Schreibſekretair von Caſtanienholz, iſt billig zu 
verkaufen bei dem Tiſchler-Meiſter Dietrich 
an der Reitbahn. 


= Zum Todaus 12 Stuͤck Pretzeln für einen 
Boͤhmen bey 
f Peltner. Hospital⸗Gaſſe. 
Eine hinter Krampe gelegene Wieſe iſt zu ver⸗ 


miethen; Miether wollen ſich gefälligft melden bei 
der Wittfrau Augſpach. | 


2222 Fr 
Verſchiedene Gattungen Biere, als Stettiner 
braun und weiß doppel, Joſtyſches und Porter, 

empfiehlt b \ 
C. F. Eitner beim gr. Baum. 


Ein graumelirter Tuchmantel mit Flanellfutter, 
und das Futter mit Kittey uͤberzogen, iſt ſeit acht 
Tagen hierorts abhanden gekommen. Dem Ent⸗ 
decker, oder wer ſolchen in hieſiger Buchdruckerey 
nachweiſet, wird, bey Verſchweigung des Namens, 
eine Belohnung von 4 Thalern zugeſichert. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Vorwerksbeſitzer Schreck, Lanſitzer Straße, 29r. 
Verw. Haͤkel am Markt, 1830r. 

Wittwe Fritſche auf der Obergaſſe, 1828r. 

Lorenz hinter der Burg, 1830r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Chriſtian Heller hinterm Grünbaumſchlage, 1828 r. 
Emanuel Muͤller auf der Niedergaſſe, 1830r. 
Wittwe Pruͤfer beim Malzhauſe, 1830r. 

Mühle an der evangel. Kirche, 1827 r. und 1828r. 
Gottfried Pietſch im Schießhaus⸗ Bezirk, 1830r. 
Kaufmann Lange auf der breiten Gaſſe, 1826r., 


7 Sgr. 
Schloffer-Meifter Böhm auf der Niedergaſſe, 30r. 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Sonntage Laͤtare. Vormittagspredigt: 
Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

‚Den 24. Februar: Einwohner Joh. Chriſtian 

Teichert eine Tochter, Erneſtine Wilhelmine. 
Den 27. Einwohner Johann Chriſtian Jaͤſchke 
eine Tochter, Johanne Eleonore Henriette. 

Den 1. März: Seiler-Meiſter Ernſt Ludwig 
Onaſch eine Tochter, Auguſte Emilie. — Seiler⸗ 
Meiſter Karl Auguſt Schacks eine Tochter, Auguſte 
Erneſtine. 

Den 2. Einwohner Joh. Chriſtoph Herrmann 


in Kühnau ein Sohn, Johann Ernſt. 
Den 3. Tuchm. Mſtr. Friedr. Wilh. Schafran 


eine Tochter, Karoline Florentine. — Tuchſcheer⸗ 
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geſellen Karl Auguſt Leckerbuſch ein Sohn, Julius 


Reinhold. 5 
Den 7. Winzer Joh. Chriftoph Klemm Zwil⸗ 
lingsſoͤhne, Johann Friedrich Ernſt und Karl Fer: 
dinand. — Einwohner Chriſtoph Walter in Sa⸗ 
wade ein Sohn, Gottlob. 5 


— 


Geſtorbne. 


Den 3. Maͤrz: Tuchmachergeſelle Benjamin 


Lehmann, 42 Jahr 6 Monat, (Abzehrung.) — 
Tuchbereiter Mſtr. Friedrich Auguſt Hoppe Sohn, 


Friedr. Ferdin., 8 Monat 10 Tage, (Schlagfluß.) ’ 


Den 5. Tuchfabr. Karl Fauſtmann Ehefrau, 
Maria Eliſabeth geb. Schmidt, 39 Jahr, (Schlag⸗ 
fluß.) — Verſt. Lohgerber-Meiſter Johann Jakob 
Schnauder Wittwe, Chriſtiane Eliſabeth geb. 
Schreier, 79 Jahr 3 Monat, (Alterſchwaͤche.) — 


Tuchbereitergeſ. Karl Friedrich Kahlmann Tochter, 


Amalie Friedrike, 1 Monat, (Kraͤmpfe.) 

Den 6. Tuchmachergeſ. Friedr. Sam. Gerlach, 
55 Jahr, (Lungenentzuͤndung.) — Einwohner 
Erdmann Friedrich Pohl in Krampe Zwillingsſohn, 
Karl Friedrich Auguſt, 4 Wochen, (Stickfluß.) 

Den 7. Häusler Anton Greifer zu Heinersdorf, 
52 Jahr, (Geſchwulſt.) — Verſt. Tuchfabr. Mſtr. 
Jeremias Reckzeh Wittwe, Johanna Roſina geb. 
Kahl, 68 Jahr 4 Monat 11 Tage, (Abzehrung.) — 
Igfr. Maria Roſina Pohl, 63 Jahr 11 Monat, 
(Abzehrung.) 

Den 8. Tageloͤhner Gottfried Hirthe, 64 Jahr 
6 Monat, (Abzehrung.) N 

Den 9. Tuchfabrikant Mſtr. Friedrich Auguſt 
Haͤhne Sohn, Ernſt Auguſt, 2 Monat 21 Tage, 
(Schlagfluß.) 


7 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. N d 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 7. Maͤrz 1831. Preis. Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. I Athlr. Sgr. Pf. 

SS ² A . p PPP LA EEE N EL a 
Weizen . . der Scheffel 2 20 — 2 17 6 2 15 — 
Roggen 2 1 18 2 1 16 6 1 Ib we 
Gerſte, große .- ⸗ 1 10 ( — 1 ge 1 8 — 
„kleine a = 1 4 — 1 8.2] 1 2 — 
en — s : 1 — — 1 — 27 6 — 425 — 
rbſen : a 1 18 — 1 18 1 14 — 
5 5 - 1 20 — 1 18 9 1 17 6 
UN der Zentner! — 17 6 — 16 3 — 15 — 
Stroh das Schock 4 — — 3 22 6 3 15 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruß, um 9 Uhr erbeten. 


\; 


